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Zee, ine worciuse er ort eine stonereng mie 


den Parteiführern ab, nach eigenem Ermeſſen jtellte er die 
Miniſterliſte zuſammen; ſchon nach wenigen Stunden war dieſe 


Pilſudskis. 


Oberſt Slawek Miniſterpräſident, Pryſtor und Car neuerdings 
a Miniſter. 


Nach dem Rücktritt der Regierung Prof. Dr. Kaſimir 
Vartel wurde zunächſt der Präſident des Senats Dr. 
Szymanski betragt, eine neue Regierung zu 
Dr. Szymanski wollte einen Ausgleich mit der Sejmmehrheit 
herbeiführen. Eine volle Woche verhandelte er mit den Partei⸗ 
führern und berief auch die Vertreter der Minderheiten zu 
Konferenzen. Der Umſtand, daß Szymanski auch mit jüdiſchen, 
ülrainiſchen und deutſchen Sejmabgeordneten verhandelte, 
erregte allgemeine Aufmerkſamkeit, weil dies im politiſchen Le⸗ 
ben Polens eine neue Erſcheinung war. Bisher hatten alle 
polniſchen Politiker, die zur Bildung einer Regierung berufen 
wurden, nur mit den polniſchen Parteien verhandelt. 
Es hatte ſich zur beſten Gepflogenheit herausgebildet, die „Min- 
derheiten von dieſen Beratungen auszuſchalten i 


Erinnerung, wie in den erjten Jahren nach Entstehung Polens 


der damals noch der polniſchen Sozialdemokratie angehörende 
Abgeordnete Moraczewski, nicht einmal in Geſellſchaft deutſcher 
Abgeordneter über die Straße gehen wollte; er fürchtete man 
könnte ihn verdächtigen, er habe mit den Deutſchen verhandel‘. 
Aus dieſer Epiſode kann man erſehen, in welchen Gedanken: 
gängen ſich damals die polniſchen Parteiführer bewegten. Wenn 
ſchon ein Mitglied der polniſchen Sozialdemokratie, die ſich doch 
ſonſt als international und minderheitenfreundlich gibt, ſo ein⸗ 
geſtellt war, wie muß es erſt in den Köpfen der polniſchen 
Nationaliſten ausgeſehen haben! Die Begeiſterung über 
neuen polniſchen Staat, der in einem Ausmaß entſtanden war, 
wie es kein Pole je ſich hatte träumen laſſen, war ſo groß, 
daß die Minderheiten als läſtiger Fremdkörper im eigenen 
Fleiſch empfunden wurden. Nun find ſchon über zehn Jahre ſeit 
der Entſtehung Polens verfloſſen und es hat auch unter der 
polniſchen Bevölkerung eine gewiſſe Ernüchterung Platz gegrif⸗ 
fen. Der Begeiſterungstaumel der erſten Jahre iſt vorüber; man 
beginnt doch zu merken, daß mit der Entſtehung des polniſchen 
Staates noch nicht das Paradies hereingebrochen iſt. Arbeits⸗ 
loſigkeit, Wohnungsnot und wirtſchaftlicher Stillſtand in den 
Städten, erſchreckend niedrige Getreidepreiſe auf dem Lande wir⸗ 
ken dumpf auf die Bevölkerung ein. Dagegen läßt ſich auch mit 
den kräftigſten nationalen Phraſen nichts ausrichten. Ob all 


dieſe Umſtände auf Dr. Szymanski eingewirkt haben, die Min⸗ 


derheiten bei ſeinen Beratungen nicht auszuſchalten, läßt ſich 
nicht überſehen. Jedenfalls ijt es ein erfreuliches Zeichen, daß 
ein nationaler politiſcher Politiker die alten ausgetretenen 
Bahnen des nationalen Haſſes zu verlaſſen gewagt hat; noch vor 
einigen Jahren wäre ſo etwas ganz undenkbar geweſen. . 
Szymanski brachte keine Regierung zuſtande; 
dent beauftragte dann den Bruder des Marſchalls Pilſudski, den 
Abgeordneten Jan Pilſudski mit der Regierungsbildung, aber 
ſchon nach kurzer Zeit gab dieſer ſeinen Auftrag dem Staats⸗ 
präſidenten zurück. Auf die weitere Entwicklung der Dinge war 
man nun geſpannt, der Staatspräſident berief den Abgeordneten 
Oberſt Slawek zu ſich und erteilte dieſem den Auftrag eine Re⸗ 
gierung zu bilden. 
genannten Negierungsblockes im Sejm; dieſe Partei zählt rund 
125 Abgeordnete und folgt blindlings den Befehlen Merihall 


bilden. 


bhaftungen d Spät 
er der alleinige Leiter der Arbeiterbewegung in Kongreßpplen. 


den 


zur Kur begeben konnte. 


interniert. 


der Staatspräſi⸗ 


Oberſt Slawek iſt der Vorſitzende des ſo⸗ 


vom Staatspräſidenten unterzeichnet. Faſt gleichzeitig unter⸗ 
zeichnete der Staatspräſident die Verordnung, durch welche die 
Seſſion des Sejms geſchloſſen wurde. Der Sejm mußte alſo 
nach Hauſe gehen, ohne au der neuen Regierung Stellung neh⸗ 
men zu können. 


Der neue Min er ruden Polens, Abg. Oberſt Walery 
Slawek it ein enger Freund und Kampfgenoſſe Marſchall 
Pilſudskis. Er iſt 1879 in der Ukraine im Kiewer Gebiet ge⸗ 
boren. Im Jahre 1899 beendete er die Handelshochſchule von 
Kronenberg in Warſchau. Schon in der Jugend nahm er ak⸗ 
tiven Anteil an der Freiheitsbewegung im ehemals ruſſiſchen 
Gebiet. Im Jahre 1901 legte er nach verſchiedenen Verhaftun⸗ 
gen ſeine Stelle, die er in einer Bank in Lodz inne gehabt hatte, 
nieder und edel u Warſchau über, Be er nach neuen Ver⸗ 


itung der P. P. S. ernahm. 


Als folder gehörte er auch dem Arbeiter⸗Zentral⸗Komitee 
auf dem Kongreß in Lublin an, der von Marſchall Pilſudskt 
organiſiert worden war. Im Jahre 1903 wurde er in Bendzin 
verhaftet, brach nach einem halben Jahre aus und hielt ſich bei 
ſeinen Eltern in der Ukraine verborgen. Nach dem Ausbruch des 
ruſſiſch⸗apaniſchen Krieges trat er in die Kampforganiſation 
ein, wurde am 9. September 1905 wiederum verhaftet und 
im zehnten Pavillon gefangen geſetzt, von wo er am 5. Novem⸗ 
ber auf Grund der Amneſtie entlaſſen wurde. Er ſiedelte dann 
nach Krakau über, wo er die von Marſchall Pilſudski gegründete 
Verſchwörerſchule abſolvierte. Im Jahre 1906 kam er zurück 
nach Kongreßpolen und organijierte Kampfabteilungen in Lodz, 
Wloclawek und im Dombrowaer Revier. Am 9. Juni 1906 
wurde er, als er eine Bombe warf, ſchwer verletzt. Man ſteckte 
ihn erneut in die Zitadelle, ließ ihn aber infolge eines Verſehens 
der ruſſiſchen Behörden wieder laufen, ſo daß er ſich nach Krakau 
Als er geſund geworden war, wurde 
er im Jahre 1910 von den öſterreichiſchen Behörden verhaftet. 
Zwei Jahre darauf nahm er hervorragenden Anteil an der 
Sthützenorganiſation. Seit 1914 war Slawek Offizier beim 
Stabe des Marſchalls Jozef Pilſudski und beteiligte ſich an der 
Kampagne der erſten Brigade. Nachdem die Deutſchen Warſchau 
eingenommen hatten, begab er ſich auf Befehl des Kommandan⸗ 
ten Pilſudski nach Warſchau, wo er die Aktion zur Einſtellung 
der weiteren Werbung für die Legionen leitete. Am 15. Juli 
1917 wurde er von den Deutſchen verhaftet und in Szezypiorno 
Nach der Entwaffnung der Deutſchen (ſagen wir 
richtiger: nach dem freiwilligen Abzug der deutſchen Befreier —- 


D. R.) kehrte er nach Warſchau zurück und übte als Hauptmann 
der Legionen die Funktionen eines Offiziers für beſondere Auf⸗ 


träge des Staatschefs aus. Im gleichen Charakter nahm er an 
der Wilnaer Exkurſion teil, worauf er zur Leitung der politiſchen 
Sektion der Abt. 2 des Generalſtabes berufen wurde. Nach 
Beendigung der Kriegsſchule und nachdem Marſchall Pilſudski 


aus dem Heere den Abſchied genommen hatte, ging er in die 


Reſerve über und nahm Anteil an den politiſchen Arbeiten des 
Marſchalls. Im Jahre 1928 wurde er auf der Liſte des Re⸗ 
gierungsklubs zum Abgeordneten gewählt und als Vertauens⸗ 
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mann des Marſchalls Pilſudski zum Präſes dieſes Klubs er⸗ 
nannt. Dieſen Poſten hatte er bis zu dem Augenblick inne, da 
ihm der Staatspräſident die Miſſion zur Regierungsbildung 
übertrug. 

Auf die anderen Miniſterpoſten ſind die früheren Miniſter 
zurückgekehrt. Kriegsminiſter iſt wieder Marſchall Pilſudski. 
Oberſt Pryſtor wurde zum Arbeitsminiſter ernannt, Dr. 
Czerwinski iſt Unterrichtsminiſter. Dieſe beiden Perſönlich⸗ 
keiten waren es, denen die Sejmmehrheit ihr Mißtrauen aus⸗ 
geſprochen hatte. Um dieſer beiden Miniſter willen, war die 
frühere Regierung vom Sejm geſtürzt worden. Nun erſcheinen 
aber juſt dieſe Herren wieder auf ihren Miniſterſeſſeln, der 
Sejntmehrheit zum Trotz! Deshalb wurde auch der Sejm 
ſofort nach Hauſe geſchickt, ohne daß die Regierung vor das 
Parlament getreten wäre. Es unterliegt auch keinem Zweifel, 
daß die Sejmmehrheit der Regierung Slawek ſofort das Miß⸗ 
trauen ausgeſprochen hätte. Die Verfaſſung Polens beſtimmt, 
daß jede Regierung zur Führung der Amtsgeſchäfte das Ver⸗ 
trauen der Volksvertretung beſitzen müſſe. Die Regierung 


lich gegen ſie entſcheiden würde, aber ſie hat es durch die 
Schließung der Sejmſeſſion nicht ſoweit kommen laſſen. Oberſt 
Slawek gedenkt vorläufig ohne den Sejm zu regieren; das Par⸗ 
lament ſoll bis auf weiteres nicht einberufen werden. Die 
Abgeordneten haben aber noch ein verfaſſungsmäßiges Mittel 
in der Hand, um die Abhaltung einer Sejmſeſſion zu erzwingen. 
Die Staatsuerfaſfung beſtimmt, daß der Staatspräſident den 
Sejm ſofort einberufen muß, ſobald ein Viertel der Abgeordne⸗ 
ten dies fordert. Der Sejm zählt 444 Abgeordnete; es müßten 
demnach 111 Abgeordnete eine ſofortige Einberufung des Par⸗ 
laments fordern. Hinter der Regierung Slawek ſtehen im Sejm 
im beſten Falle 140 Abgeordnete. Die Oppoſition iſt alſo 
in der Lage die Einberufung des Sejms zu fordern. Wenn 
die Regierung in dieſem Falle dennoch die Einberufung des 
Sejms verhindern würde, jo wäre dies ein offener Bruch der 
Verfaſſung. Läßt Oberſt Slawek den Sejm aber zuſammen⸗ 
kommen, ſo kann er gewiß ſein, daß die Sejmmehrheit ihm 


den Preſſevertretern einige Aeußerungen über feine Abſichten 
gemacht; es hat den Anſchein, als ob der gegenwärtige Sejm 
aufgelöſt werden ſolle. Einige Blätter haben ſchon gemeldet, 
daß im Auguſt d. Is. bereits Neuwahlen ſtattfinden. Die Re⸗ 


gierung Slawek in der Marſchall Pilſudski als Kriegsminiſter 


ſitzt, hätte zwar die Macht, auf Jahre hinaus ohne Sejm zu 
regieren. Dadurch würde aber die polniſche Staatsverfaſſung 
umgeſtoßen werden; will die Regierung die Verfaſſung, auf die 
ſie doch vereidigt iſt, einhalten, ſo muß ſie entweder den jetzigen 


ausſchreiben. Marſchall Pilſudskis Macht ruht auf dem Offi⸗ 
ziel skorps Polens; im Kampfe mit dem Sejm hat der Mar: 
ſchall immer wenigſtens den Schein des Rechts zu wahren 
geſucht. IE 


ches 


Slawek weiß zwar genau, daß die Mehrheit der Abgeordneten 


ſofort das Mißtrauen ausspricht. Oberſt Slawek hat gegenüber 


Seim in abſehbarer Zeit wieder einberufen oder Neuwahlen 


Volksblatt 
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Die Regierung Slawek iſt von den polniſchen Oppoſitions⸗ 
partejen mit Entrüſtung aufgenommen worden. Die Nationa⸗ 
liſten veröffentlichten in ihren Blättern geharniſchte Proteſte, 
beſonders weil Dr. Czerwinski wieder Anterrichtsminiſter 
geworden iſt; der angeblich nicht treu katholiſch ſein, ſondern 
recht freien Anſchauungen huldigen ſoll. Die polniſchen So⸗ 
zialdemokraten fühlen ſich durch die Ernennung des Oberſten 
Pryſtor zum Arbeitsminister herausgefordert. Am Tage nach 
der Ernennung der Regierung, am 29. März d. Is., haben in 
den Straßen Warſchaus Kundgebungen der Sozialdemokraten 
ſtattgefunden. Die Polizei mußte einſchreiten und regierungs⸗ 
feindliche Aufrufe beſchlagnahmen. i 

Die nationalen Minderheiten Polens halten auch gegenüber 
der Regierung Slawek an ihrer bisherigen Linie ſeſt. Sie ſind 
bereit jede Regierung zu unterſtützen, die den Minderheiten 
in ihren kulturellen Forderungen entgegenkommen will. Die 
Ausſchaltung des Sejms aus dem politiſchen Leben Polens vers 
folgen wir mit Beſorgnis. Wir glauben, daß eine Regierung 
ih auf das Vertrauen der Volksmehrheit ſtützen muß, wenn 
ſie erfolgreich ihres Amtes walten will. Willi B—. 


Was die Woche Neues brachte 


Die Oppoſition fordert Auflöſung des Sejms und Neuwahlen. 
Hilfe für die polniſche Landwirtſchaft. Gemeinſames Vor⸗ 
gehen aller Minderheiten der Tſchechoflowalei. — Umbildung 
des rumäniſchen Kabinetts. 
Lemberg, den 6. April 1930. 

Sämtliche Parteien der Linken und der Mitte des War⸗ 
ſchauer Sejms, alſo die Sozialiſten, die Wyzwolenie, der 
Bauernklub, die Piaſtpartei, die Chriſtlichen Demokraten und 
die Nationale Arbeiterpartei veröffentlichen ein gemeinſames 
Manifeſt, dem ganz beſondere Bedeutung beizumeſſen iſt. Dieſes 
Manifeſt unterſcheidet ſich von allen früheren Kundgebungen 
dadurch, daß zum erſten Male Marſchall Pilſudski perſönlich an⸗ 
gegriffen wird. Früher hat man ſtets nur von dem ſogenannten 
Nachmaiſyſtem geſprochen und deſſen Abſchaffung verlangt und 
hat vermieden, den Namen des Marſchalls Pilſudski in die 
Diskuſſion zu ziehen, ebenſo wenig wie man in einer Monarchie 
das Staatsoberhaupt oder in einer Republik den Präſtdenken 
in das Feuer der Diskuſſion hineinzieht. Marſchall Pilſudski 
wurde ja in gewiſſer Linſicht zum Symbol des Staates erhoben 
und ſeine Perſönlichkteit der des Staatsoberhauptes zum minder 
ſtens gleichgeſetzt. Nun aber ift die Gegnerſchaft gegen Pilſudski 
ſo ſtark gewachſen, daß man ſich nicht mehr davor ſcheut, die 
„Rückkehr zur Macht des Rechtes und die Abkehr von dem 
Syſtem der verborgenen Diktatur des Marſchalls Pilſudski“ zu 
fordern. Die Vorwürfe, die gegen Pilſudski gerichtet werden, 
ſind ſehr ſchwerer Natur und vor allen Dingen werden Klagen 
laut, die als Ausfluß der augenblicklichen ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Lage ganz beſonders grob klingen. 


- Erinnerungen an Dr. R. F. Kaindl 
geſt. 15. März 1930 in Graz. 

Es war in den letzten Jahren des Weltkrieges. Eine faſt 
abenteuerliche Epoche meines Lebens hatte begonnen, 30 Jahre 
war ich über die nächſte Umgebung Wiens kaum hinausgekommen; 
eine etwa 2 ſtündige Bahnfahrt nach Wiener⸗Neuſtadt war meine 
längſte Reiſe bis dahin geweſen, dänn verſchlug mich das Schick⸗ 
fal raſch nacheinander nach Eger, Aſch, nochmals Wien und dann 
— Dezember 1917 nach Galizien. Wie ein Märchenland, wie 
ein unſäglich wechſelreiches Gemälde von ſeltſamen Landſchaſten, 
Bauten, bisher nie frei lebend geſehenen Tieren (Füchſe, Wieſel, 
Störche, Hirſche, Falken, Horniſſen uſw.) und nicht zuwenigſt 
ſremdartiger Menſchen entrollte ſich binnen weniger Monate vor 
mir — das galiziſche Rätſel. War es doch der unſicher gewor⸗ 
denen Poſtverbindung wegen meiner erſten Aufgabe als Bundes⸗ 
warderlehrerin, die Vertrauensmänner in Oft und Weſt, Nord 
und Süd des Landſtreifens aufzuſuchen und gemeinſame große 
Tagungen vorzubereiten. Als Halt und faſt einziger Rat bei die⸗ 
jen raſchen Bereiſungen diente mir das Buch „Das Deutfchtum in 
Galizien“ mit der beigeſchloſſenen Siedlungskarte. In dieſem 
Buche kam mir in einer Abhandlung „Die Karpathentagungen“ 

der Name Raimund Friedrich Kaindl zum erſtenmal vors Auge. 
Meine auf völkiſchen Zuſammenſchluß eingeſtellte Natur begei⸗ 
terte ſich ſofort für den von Prof. Kaindl aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatz der Gemeinſamkeit des Karpathendeutſchtums in Galizien, 


Bukowina, Siebenbürgen uſw. Der Mann, der den Keim zu 
einer Bewegung gelegt hat, welche dieſe Siedler innerlich einigte 
und ihnen äußerlich als einer geſchloſſenen feſten Gruppe An⸗ 
ſehen verſchaffte, ſtand ſogleich im Mittelpunkte meiner völkiſchen 
Begeiſterung. Gelegentlich einer großen Lemberger Tagung 
lernte ich dann den Vorſtreiter des Karpathendeutſchtums perſön⸗ 
lich kennen, desgleichen ſeinen für dieſelben Ideale, obwohl in 
ſtillerer Art eintretenden Bruder. Freudigſt begrüßten die gali⸗ 
ziſchen „Bündler“ (Mitglieder des Bundes der chr. D.] das edle 
Bruderpaar, das im Buchenländchen das Beispiel deutſchvölbiſchen 
Selbſtbewußlſeins in der Gründung des Vereines chpiſtl. Deut⸗ 
ſchen f. d. Bukowina und in reicher Arbeitsentfaltung dieſes Ver⸗ 
eines gegeben hatte, in ihrer Mitte, dankend bewußt, daß der 
göttliche Funke der Begeiſterung vom Buchenlande aus hinüber⸗ 
geflammt war nach Galizien. 


Nach den ernſten Beratungen verbrachten wir noch einen 
ſtimmungsvollen Abend in freier Ausſprache. — Dann entſchwand 
Prof Kaindl durch feine Berufung an die Grazer Univerſität 
wieder den Augen der Deutſchgalizier. Aber mehr als die volks⸗ 
kundlichen Werke machten die ſchön geiſtigen, die Romane „Die 
Tochter des Erbvogts“ und „Loſe der Liebe“ ſich bei uns bekannt. 
Dieſe Romane ſollte jeder Deutſchgalizier leſen, um ſich an dem 
Glanze alter deutſcher Patriziergeſchlechter, in den von deutſchen 
Kaufleuten geſchaffenen polniſchen Städten (Lemberg, Krakau, 
Sandez) uw. zu erfreuen und ſein Los des deuiſchen Auslands⸗ 


| ſiedlers im Oſten freier und ſtolzer zu tragen. 
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Wir haben ſtets die Theſe vertreten, daß man für die augen⸗ 
blickliche ſchwere wirtſchaftliche Lage ebenſo wenig die Regierung 
und das Syſtem Pilſudsbis verantwortlich machen bann, ebenſo 
wenig wie man ſeinerzeit im Junt 1926, als der engliſche Berg⸗ 
arbeiterſtreik die Rettung brachte, für dieſe glückliche Wendung 
dem Syſtem Pilſudskis das Verdienſt zuſchreiben konnte. Es 
läßt ſich aber nicht leugnen, daß die Lage infolge der gegen⸗ 
wärtigen Not nur verſchärft wird. Es iſt charakteriſtiſch, daß 
die von Johann Pilſudski und auch vom Miniſterpräſidenten 
Slawek angekündigte Auflöſung des Sejms und die Abhaltung 
von Neuwahlen nunmehr auch von ſämtlichen Parteien der 
Linken und der Mitte gefordert wird. Es it alſo anzunehmen, 
daß tatſächlich im Laufe der nächſten Monate die Auflöſung des 
Parlaments und ae Ausſchreibung von Neuwahlen erfolgen 
wird. 


Daß die augenblickliche Stimmung für die Oppoſition über⸗ 
aus günſtig iſt, wird kaum mehr bezweifelt. Die Nationaldemo⸗ 
kraten haben zwar das Manifeſt nicht unterſchrieben, und es iſt 
auch unrichtig, zu behaupten, daß Profeſſor Nybarski an der 
Sitzung der Vertreter der Linken und der Mitte teilnahm, in 
der das Manifeſt zuſtande kam, aber fie ſympathiſieren jedoch 
mit dieſem Manifeſt, was aus den Aeußerungen der national⸗ 
demokratiſchen Preſſe ohne irgendwelche Einſchränkung her⸗ 
vorgeht. 


Der Regierungsblock iſt alſo augenblicklich vollkommen ſſo⸗ 
liert, und es wäre durchaus nicht verwunderlich, wenn Tauſende 
von Wählern, die augenblicklich noch für die Liſte des Re⸗ 
gierungsblocks geſtimmt hätten, nun zur Oppoſition übergehen. 
Außerdem haben die Urteile des Oberſten Gerichts dazu beige⸗ 
tragen, daß Wahlfälſchungen, wie ſie bei der Behandlung der 
Wahlproteſte vor Gericht ans Tageslicht kamen, doch in Zukunft 
mur ſchwer möglich ſein dürften. Außerdem iſt den Senatoren 
und Abgeordneten wieder das uneingeſchränkte Recht zugeſtan⸗ 
den worden, Wahlverſammlungen abzuhalten, ohne daß die 
Polizeibehörde, wie dies im Jahre 1928 der Fall war, dieſe Ver⸗ 
ſammlungen aus dem einen oder anderen Grunde auflöſen 
könnte. Wie geſagt, die 3 un für den 1 
block 1295 TER ; > se 


Am Donnerstag end fand eine 
des neuen Kabinetts ſtatt. 
politiſche und wirtſchafkliche Fragen zur Beratung. In erſter 
Linie beſchäftigte ſich der Miniſterrat mit der fortſchreitenden 
Landwirtſchaftskriſe in Polen und mit der Möglichkeit der 
raſchen Durchführung des vor einigen Wochen vom Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter entworfenen Programms zur Hebung und Sa⸗ 
nierung der polniſchen Landwirtſchaft. Gemäß der Erklärung 
des Minifterpräfidenten Slawek der polniſchen Preſſe gegenüber 
iſt über den Verlauf der Miniſte . der Preſſe noch kein 
8 8 


terrat sfigung 


niſt = 
Wie verfautet, ſtanden ſehr wichlige 
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die Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei, 


Parteien im Prager Parlament ſchließen zu können, 
daß dieſer gemeinſame 


Am 3. April haben die deutſche christlich ziale Voltsparlei, 
der Bund der Land⸗ 
wirte, die deutſchen Nationalſozialiſten, die deulſche Nakional⸗ 
partei, die Arbeits⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft, die deutſche 
Gewerbepartei, die Ungariſchen⸗Chriſtlich⸗Sozialen, die Angari⸗ 
ſche Nationalpartei und der Karpathenruſſe Kurtyak im Prager 
Abgeordnetenhaus einen Antrag auf Einſetzung eines beſonde⸗ 
ren Ausſchuſſes eingebracht, der alle ſtrittigen Angelegenheiten 
der nationalen Minderheiten behandeln 
entſprechende Anträge zur endgültigen Vereinigung aller natio⸗ 
nal⸗politiſchen Streitfrage im Staate ſtellen ſollte. 

Von deutſchen parlamentariſchen Kreiſen wird dieſer Schritt 


als das erſte erfreuliche Ergebnis der in der Zips und in Preß: 
burg ſtattgefundenen Beratungen der Vertreter aller Minder⸗ 
Wenn man auch heute 


heiten der Tſchechoſlowakei bezeichnet. 
noch fehlgehen würde, aus 
dauernde planmäßige Zusammenarbeit 


dieſem erſten Schritt auf eine 
aller nichtſlowakiſchen 


man andererjeils. doch nicht verkennen, 


Antrag den erſten Verſuch einer ſolchen Zuſammenarbeit dar⸗ 


ſtelle. 


miniſterium, Joanitescu, Arbeitsminiſter und der W Fi⸗ 
; e Popowitſchi e werden ſoll⸗ 

Beſetzung om 
9 . und Florescu in Betracht. 


Dieſes einheitliche Vorgehen werde ſicher den entſprechen⸗ 
dem Eindruck im In⸗ und Auslande machen, und die lſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Parleien zwingen, dazu Stellung zu nehmen. 
werde man bald erkennen, wie weit ihre Ausgleichsfreudigkeit 
reicht und ob ſie bereit ſind, der Einigung im Haag ein inner⸗ 
politiſches tſchechoſlowakiſches Haag folgen zu laſſen. Es dürfte 
jedoch gut ſein, in dieſer Richtung die Hoffnungen nichl zu 
überſpannen. 5 


*. * * n 

Infolge der durch den Rücktritt des Kriegsminiſters Cihoski 
und des Auskrilts des Profeſſors Stere geſchaffenen Lage, beab⸗ 
ſichtigt der rumäniſche Miniſterpräſident Maniu eine große Um⸗ 
bildung des Kabinetts vorzunehmen. Unterrichtsminiſter Coſta⸗ 
chescu und Arbeitsminiſter Raducanu ſollen aus dem Kabinett 
ausſcheiden, während Innenminiſter Vajda⸗Voevod das Außen⸗ 
miniſterium und Außenminiſter Minorescu das Ankerrichts⸗ 
miniſterium übernehmen und der Unterſtaatsſekretär im Innen⸗ 


des Kriegsminiſteriums 


Nie Deutſchen in der eowietunion 


Dass rieſige ruſſiſche Reich beherbergt die mannigfaltigſten 
Völker innerhalb ſeiner Grenzen. 
auch der größte Teil des polniſchen Volkes in Rußland; außer⸗ 


Vor dem Weltkriege wohnte 


dem noch die Litauer, Eſten, Letten und Finnländer. Dieſe 
Völker haben durch die Ereigniſſe des Weltkrieges ihre Selbſtän⸗ 


digkeit erlangt; die geſamten ehemaligen ruſſiſchen Weſtprovin⸗ 


zen ſind dadurch von Rußland losgelöſt worden. Die Ukrainer 


5 = en = an von A a er⸗ 


Vor 3 Jahren führte dann eine Spun e ni Br > 
Ich fand in dem in einem herrlichen Blumenviertel der ſchönen 
Stadt gelegenen Haufe des Profeſſors freundliche Aufnahme. 
Prof, Kaindl unterzog ſich der Mühe, mir die lieblichſten Aus⸗ 


blicke im nahen Parle am Hilmteich andere ſchöne Teile von 
Graz zu zeigen und begleitete mich auch zu einem der Vorträge, 
die ich über das deutſche Siedlungsweſen in Galizien halten 
durfte. Dabei trat ſeine Anhänglichteit für die ferne Heimat 
{bei welcher er Galizien mit inbegriff) ſehr zu Tage. Er er⸗ 
zählte mir rührende Epiſoden aus ſeinen Studienfahrten durch 
deutſche Siedlungen, rühmte die Arbeit mancher ſchwer um die 
Erhaltung der Volksart ringenden Gemeinde und berichbete mit 
beſonderer Rührung von dem Jubel der Gemeinde Mariahilf, 
als ihr der Roſeggerbauſtein, eine eigene Schülvereinsſchule. be⸗ 
willigk wurde. Er rühmte die Schönheiten der neuen Heimat⸗ 
ſbadt mit wehmütigem Gedenken an ſein Geburtsland, indem er 


meinte, da ich nun doch in Czernowitz nicht fein kann, möchte ich 


in feiner Stadt als Graz leben und ſterben. — 
Damals ahnte ich nicht, daß falls nochmals eine Neiſe 11 55 


nach Graz bringen ſollte, ich nur ſein Grab würde auffinden 


Einer unferer isuefien Volksſtützen iſt dahin 
Johan Vellhorn. 


Der a Pflug 

Von Carl Fritz Illmer, 
Steht irgendwo ein Pflug im Feld, 
Verödet und verlajlen. — 
Dies Denkmal einer ſtillen Welt 
Will uns nicht wandern laſſen. 


Erzählt uns dieſes Denkmal nicht 
Von fleiß ger Hände Regen?“ 
Von einer großen, heil gen Pflicht, 
Von ſchwerer Arbeit Segen? 


Wie oft wohl ſchritt der Bauersmann 
Froh pfeifend mit dem Pferde : 
Und pflügte ſeine Hoffnung dann 
Mit in die er Erde? 


Wie oft ward 7 Hoffnung Saat a 
Von Schickſals Fauſt zerſchlagen? ER 

Doch wieder hat zu neuer Tat 

Die Hoffnung ihn getragen! 


O alter Pflug im freien Feld, 

Verroſtet und verſunken! 

Wenn uns nicht Pflicht und Arbeit hält, 
Wo bleibt ein Hoffnungsfunken 7 


und dem Parlament 


ſo dürfe 


Daun 
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kämpfen, fie find aber den Ruſſen unterlegen. Die geſamte 
Bevölkerung Rußlands betrug vor dem Kriege gegen 150 Mill. 
Wieviel davon Ruſſen waren, war nie genau bekannt. 
heutige Rußland iſt etwas kleiner; die Zahl der Bevölkerung 
Rußlands kann mit etwa 120 Millionen eingeſchätzt werden. 
In dem heutigen kommuniſtiſchen Rußland ſind aber genaue 
Jahlen noch viel weniger zu haben, als im alten kaiſerlichen 
ruſſiſchen Reiche. Es iſt jetzt noch viel weniger feſtzuſtellen, wie⸗ 
viel Ruſſen und wieviel Minderheiten in Rußland wohnen. Die 
ſtärkſte Minderheit ſind zweifellos die Ukrainer; ſie dürften 25 
bis 30 Millionen zählen. Die ruſſiſche Regierung hat den 
Ukrainern eine gewiſſe Selbſtverwaltung gewährt. Auch ſonſt 
gibt es in Rußland noch eine Anzahl ſogenannter autonomer 
Republiken, die aber alle in ſtrenger Abhängigkeit von Moskau 
ſtehen. Jedenfalls bilden die Ruſſen das unbedingt herrſchende 
Element auch im heutigen ruſſiſchen Reiche. 

Die Angaben über die Zahl der Sowjetſtaatsangehörigen 
deutſcher Nationalität ſchwanken zwiſchen 1 Million und 1,5 
Millionen. Am zuverläſſigſten dürften die Daten über die 
augenblicklich in der Sowjetunion lebenden Deutſchen auf Grund 
des Zahlenmaterials der allgemeinen Volkszählung von 1926 


ſein, wonach die Geſamtzahl der deutſchen Koloniſten ſich auf 
Zu bemerken iſt, daß von dieſer Ges 
ſamtzahl nach der amtlichen Statiſtik 1 200 000 das Deutſche als 


rund 1240 000 beläuft. 


ihre Mutterſprache angegeben haben, alſo nur ein kleiner Reſt 
urſprünglich Deutſcher im Laufe der Jahrhunderte, größten⸗ 


hat. 

Von der meiſt bäuerlichen Bevölkerung deutſcher Koloniſten 
lebt etwa ein Drittel, nämlich 380 000, das ſind 36,6 Prozent, 
im räumlich größten deutſchen Koloniſationsgebiet der Sowjet⸗ 
union, in der autonomen Deutſchen Wolgarepublik. 

Hoch iſt auch die Zahl der deutſchen Koloniſten in der 
kraine, wo rund 205 000 ſich auf die Steppengebiete und etwa 
2.000 auf die übrigen Gebiete der Ukraine verteilen. 

Auf Großrußland (Ruſſiſche Sozialiſtiſche Föderative Sow⸗ 


jetrepublib) verteilt, leben in der Krim 43 600 deutſche Kolo⸗ 


niſten im Gouvernement Sſaratow 41 200, in den Gouverne⸗ 
ments Sſamara, Stalingrad (Zarizyn) und Orenburg insgeſamt 
35 800. 

Im nördlichen Kaukaſus leben etwa 94000 Deutſche, am 
dichteſten in den Siedlungen um Armavir und im Terekgebiet. 

Für die Gouvernements Moskau und Leningrad gibt die 
Sowjetſtatiſtik 36 000 Deutſche an. — 8 

Was den aſiatiſchen Teil der Sowjetunion betrifft, ſo 
ſiedeln dort insgeſamt 130 000 deutſche Koloniſten, davon in 
Sibirien 78 000 und in Kaſakſtan 51 200 (Osmk, Barnaul.) 

Im Vergleich mit den Zahlen der ruſſiſchen Volkszählung 
von 1897, innerhalb dreißig Jahren, hat ſich die Zahl der deut⸗ 
ſchen Koloniſten um 20,2 Prozent, alſo um ein Fünftel ver⸗ 
größert. 

Der im Vergleich zu den übrigen Völkerſchichten der Sowjet⸗ 
union geringe Bevölkerungszuwachs der Deutſchen iſt auf die 
große Sterblichkeit zurückzuführen, während der Revolutionszeit 
von 1917 bis 1919, ganz beſonders aber während der furchtbaren 
Hungersnot des Jahres 1921. Vor allem wurden dabei die 
am ſtärkſten von Deutſchen beſiedelten Gebiete an der mittleren 
Wolga und in der Ukraine betroffen. 

Aus der Verteilung der deutſchen Bevölkerung auf Stadt 
und Land iſt am deutlichſten der überwiegend bäuerliche Zu⸗ 
ſchnitt der Deutſchen in der Sowjetunion zu erkennen: auf die 
Stadtbevölkerung kommen nur rund 153 300, während auf dem 
Lande 1039 700 leben. In einigen Gebieten, ſo in Weißruß⸗ 
land und in Transkaukaſien, beträgt aber die Zahl der Deutſchen 
in den Städten etwa 43 bezw. ſogar 50 Prozent der Geſamtzahl 
der Deutſchen jener Gebiete; doch iſt dieſe Geſamtzahl nicht groß: 
etwa 6000 in Weißrußland und 23 200 in Transkaukaſien. Dieſe 
Zahlen ändern jedoch nichts an der Tatſache, daß die deutſchen 
Koloniſten überwiegend zum Bauerntum gehören. 

Endlich ſei noch hervorgehoben, daß die Wolgakoloniſten 
faſt durchweg zu den Kleinbauern zu rechnen ſind: dagegen 
herrſchen in der Ukraine und in Sibirien unter den deutſchen 
Koloniſten Großbauern vor, wie ſolche denn auch, infolge der 
Bedrückung der Großbauernſchaft durch die Sowjetregierung, vor⸗ 


wiegend jüngſt unter den deutſchen Rückwanderern vertreten 
waren. x x 
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Aus stadt und Land 
Fun der Gründung der Gemeinde Engelsbern 


Von O. Bauer. 


Engelsberg iſt eine ſpätere Gründung, denn dieſe Kolonie iſt 
erſt zu Anfang des 19. Jahrhunderts gegründet worden (1812). 
Leider iſt es bisher noch nicht möglich geweſen, die Herkunft der 
Engelsberger Anfiedler feſtzuſtellen. In den Matrilenbüchern iſt 
keinerlei Notiz darüber vorhanden. In Engelsberg ſelbſt it 
Gersfeld (Gersdorf?) als Herkunftsort Ueberlieferung ge⸗ 
worden. Gersfeld liegt in Heſſen⸗Naſſau in der Röhn, heute ſchon 
Kreisſtadt. Vielleicht könnte hier gerade die Mundartenforſchung 
etwas dazu beitragen, die Herkunft der Engelsberger zu lokali⸗ 
ſieren, zu beſtimmen; es iſt nämlich beachtenswert, daß die Engels⸗ 
berger früher eine etwas andere Mundart geſprochen haben, und 
mit Hilfe einiger ſolcher älterer Sprachproben gelänge es viel⸗ 
leicht, hier etwas Beſtimmteres anzugeben. Ein Beiſpiel für die 
ältere Engelsberger Mundart: Auch in Engelsberg war es noch 
zum die Mitte des vorigen Jahrhunderts Sitte, in der Zeit, als 
die Engelsberger noch keine Kirche hatten und die Gottesdienſte 
in der Schule abgehalten wurden, daß vor dem Gottesdienſt im 
Raum geraucht wurde, wenn's ſchon aber ſo weit war, daß man 
beginnen konnte, dann ſagte gewöhnlich irgend ein älterer Mann 
folgende Worte: „Ihr Brüder, legt nummet de Pfeife weg, jetzt 
woll'n mer anhebe.“ — Jedenfalls iſt bisher die Herkunft der 
Anſiedler eine offene Frage. 

Die alten Engelsberger erzählen, daß ihre Vorfahren mit der 
Abſicht ausgewandert ſeien, um nach Rußland zu gehen. In Lem⸗ 
berg aber habe fie die öſterreichiſche Regierung aufgehalten und 
Edler Joſef Matkowski habe ſie für ſeine Zwecke gewonnen. Edler 
J. Malkowski, Erthjerr der Herrſchaft Weldrziz im Bezirk Doling, 
ſiedelte in ſeinen Beſitzungen „zur Verbreitung der Kultur und 
Induſtrie“ deutſche Landleute und Handwerker an. Angeſſedelt 
wurden insgeſamt 24 Familien, und zwar: 16 Familien (Land⸗ 
leute) mit 18 Joch und 8 Familien (Handwerker) mit je 5 Joch, 
für die Schulwirtſchaft waren 3. (4%?) Joch beſtimmt, außerdem 
erhielten die Anſiedler 138 Joch Hutweide zur geminſamen Nutz⸗ 
nießung. Auch Holzrechte bekamen ſie, was dann um das Jahr 
1865 für 36 Joch Wald ſtändigen Beſitzes eingetauscht wird. 

Drei Freijahre hatten fie, dann begannen für ſie die Pflichten. 
Damit kein Mißverſtändnis und keine Zweifel über die wechſel⸗ 
ſtätigen Rechte und Pflichten von Erbherr und Anſiedlern auf 
kommen ſollten, wurde am 1. Dezember 1812 ein Vertrag geſchlof⸗ 
ſen, der weiter unten im Wortlaut wiedergegeben iſt. 

Wohin die Anſiedler kamen, war noch Wald und Wildnis, ſie 
mußten den Wald erſt roden und den Boden urbar machen. Und 
ie kamen im unruhigen Jahre 1812“) da Napoleon ſeinen unglück⸗ 
ſeligen Feldzug unternommen hatte. In ihrer alten Heimat war 
Elend und Kriegsnot, der Franzoſe herrſchte in deutſchen Landen 
und brauchte Soldaten, auch deutſche. Aber hier, wohin ſie ka⸗ 
men, war das Elend und die Not der erſten Zeit noch größer; 
denn aus Kulturland kamen ſie in Wald und abgeſchiedene Ein⸗ 
öde und ſollten erſt Kultur ſchaffen. Was Wunder, wenn ein Ans 
edler, wohl ein älterer Mann, namens Ernſt, ſchon nach einem 
Jahre an Heimweh ſtarb. Wer weiß zu erzählen von all dem 
Weh und der Not mancher deutſcher Anſiedler jener Zeit hier⸗ 
zu lande? Gelebt ward's, es verging die Zeit und kein Chroniſt 
hat's aufgezeichnet. : | 

Gleich bei der Anſiedlung ſorgte die Herrſchaft für die Ein⸗ 
richtung und Erhaltung einer Schule in Engelsberg und ſchuf auch 
die wirtſchaftlichen Grundlagen dazu; doch darüber ſoll nächſtens 
‚ausführlich berichtet werden. Die erſten Häuser, die gebaut wur⸗ 
den, von denen eins noch ſteht, waren klein und niedrig und wurden 
„Koliby“ (— Waldhütten) genannt. Edler Matkowski ſoll drei 
Töchter namens Angela, Tereſa und Ludwiga gehabt haben, nach 
ihnen ſoll er die drei deutſchen Kolonien, die er in ſeinen Be. 
ſitzungen gegründet, benannt haben: Engelsburg (Angelowka), 
Tersſowka und Ludwikowka. 5 ee 


*) Prof. Kaindl gibt 1811 als wahrſcheinliches Gründungs⸗ 


ö jahr von Engelsberg an. Die Anſiedlungsurkunde Hingegen gibt 


das Jahr 1812 an, an welchem Datum man auch wird feſthaltes 
. müffen. £ 7258 5 
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Und nun die Anſiedlungsurkunde ſelbſt: 

Nachdem Endesunterzeichneter Edler Joſſeph Matkowski, Erb⸗ 
herr der im Stryer Kreiſe gelegenen Herrſchaft Weldzig und der 
dazu gehörigen Ortſchaften auf dieſem Gute zur Verbreitung der 
Kultur und Induſtrie eine deutſche theils aus Ackerleuten, theils 
aus Handwerkern beſtehende Kolonie namens Engelsberg 
angelegt hat, ſo ſetzt Er in ſeinem und ſeiner Erben Namen für 
nachgenannte im Schuldigbeits⸗Inventavio eingeſchriehene An⸗ 
ſiedlers folgende von beyden Seiten zu erfüllende Bedingniß: 

l⸗tens. Wieviel Joch Garten, Gründe und Wieſen jedem 
Bauer und jedem Handwerker insbeſondere zugeteilt worden ſey, 
ift im dem beſonders aufgeſetzten Schuldigkeits⸗Inventario enthal⸗ 
ten. Nebſtbei werden für die ganze Gemeinde Engelsberg über⸗ 
haupt Einhundertdreyßigſieben Joch zur gemeinſchaftlichen Hut⸗ 
weide beſtimmt, für welche Hutweide die Gemeinde die dem Schul⸗ 


meiſter weiter unten im 4⸗ten Abfatz beſtimmte Beſoldung mit! 


Einhundert Gulden Wiener Währung zu zahlen haben wird. 

g⸗tens. Darf jede Familie in den Weldzizer Waldungen 
erſten Einbau erforderlichen Baumaterialien als Holz, Stein 
Bretter und Dachſchindeln (das Glas und Eiſen ausgenommen), 
gegen dem, daß jeder Anſiedler die Zurichtung und Zufuhr der 
Materialien und die Aufſtellung der Gebäude auf eigene Koſten 
beſwirke. 2 ; i ER 

g⸗bens. Darf jede Familie in den Weldrzizer Waldungen 
dürres Laubholz und Lagerholz zur Beheizung in den angewieſe⸗ 
men Orten und Tagen unentgeltlich ſameln und ausführen. 

4-tens. Wird auf Koſten der Herrſchaft eine Schule nebſt der 


nöthigen Wohnung für den Schullehrer hergeſtellt, nur müſſen 


die Anſiedler beim Bau die nöthigen Handwerberarbeiten unent⸗ 
geltlich leiſten. Der Schulmeister bekommt die im 1⸗ten Abſatze 
beſtimmte Beſoldung pro Einhundert Gulden jährlich in Ein⸗ 
löſungsſcheinen mit 3 Joch, Tauſendfünfhundertdreyßigneun Klaf⸗ 
ter, Gründen. 

stens. Genießet jede Familie vom 1⸗ten Dezember 1812 ab, 
dem Tage ihrer eMldung, angefangen, bis letzten November in⸗ 
clufive, eine dreyjährige Befreyung von allen herrſchafllichen Ab: 
gaben und ſonſtigen nachbenannten Schuldigkeiten, um Zeit zu 
haben, ihre Grundſtücke zum Anbau vgrzubereiten. 

tens. Nach Verlauf der im 5eten Punkte oberwähnten 


dreyjährigen Befreyungsfriſt ſoll ein jeder Ackersmann ſtatt eines 8 i 


Ziuſes in Gelde jährlich neunzehn Koretz und ein jeder Hands 
Werker vier Koretz Kartoffeln in natura an den Grundherrn dieſer 
Anſiedlung abgeben und ſolche in das Dorf Weldrziz unenkgelklich 


herüberführen. Außer dieſem iſt noch jeder Ackersmann verbun⸗ 


den, vier N. O. Klafter und ein jeder Handwerker ein jeder Hand⸗ 
werker einen N. H. Klafter Holz pro Domino in den herrſchaft⸗ 
lichen Waldungen ſchlagen und aufzuſtellen. 
7etens. Die Anſiedler haben ſowohl die Grundſtücke pro 
arario als auch alle auf ſie ausfallende Präſtagionen an Extra⸗ 
ordiaria, Steuern wie fie Namen haben, wie Lieferungen, Stra⸗ 
ßenfrohnwungen, Vorſtann u. dgl., welche ihnen von der Regie⸗ 
rung auferlegt werden, unweigerlich — exproprius — zu leiſten. 
tens. Ebenſo Aft die Gemeinde ſchuldig, alle innechalb 
ihrer Feldmark befindlichen Brücken, Wege und Gräben unenk⸗ 
geltlich zu erhalten. 8 : 
g9e⸗tens. Von der Jagd werden ſich die Anſiedler gänzlich und 
ſonſt zu gewärtigender Strafen enthalten. 
10etens. Wenn in der Folge ein oder der andere Siedler Holz 
zur Reparatur ſeiner Gebände gebrauchen wird, ſo wird ihm ſol⸗ 
ches vom Domino nach der im Voraus ſich verſchafften Ueber⸗ 
zeugung dieſer Nothwendigkeit in einem beſtimmten Orte zur uns 
entgeltlichen Ausfuhr angewieſen. 7 
⸗tens: Die geſetzliche Deminial⸗Jurisdiktion!) reſerviert 
ſich die Herrſchaft in ihrem ganzen Umfange, doch wird ſie die⸗ 
ſelbe in der Art ausüben, daß dadurch weder ihren unſchädlichen 
Gebräuchen und Gewohnheiten, ebenſo wenig als ihrer Sprache 
irgend ein Nachtheil zuwachſen ſoll, auch bleibt der Gemeinde 
frey zur Unterhaltung der Ruhe und inneren Ordnung ſich ihren 
Michter eder Schulzen und Geschworenen mit Vorbehalt der herr⸗ 
ſchaftlichen Beſtättigung zu wählen. 5 
Isa⸗tens. 
als 
2 Wes 772 = . 
und ſich durch ſchlechte Wirtſchaft und Sittlichkeit jeder Rückſicht 
unwürdig machen, es der Herrſchaft nicht verargen, wenn fie einen 
ſolchen unwürdigen Schickſale überlaſſen und einen anderen wirt 


Eigenthum eines jeden Ackersmannes eingetragen werden, ſo 


digern ein beſſeres Fortkommen Verſprechenden an ſeine Stelle 


e Miete 


ſetzen ſollte. 2 „5 


Die berzſchaftliche Gerichtsbarkeit. 


Obwohl die Grundstücke und Gebäude gleich jetzt 


en jedoch diejenigen, die der Erwartung nicht entſprechen 


die noch nicht den Beitrag für das 
IL Biertefjahe 1930 


geleiſtet haben. 


Sie erhalten unſer Blatt Monat für Monat, ohne 
daran zu denken, daß eine jede Leiſtung eine Gegen⸗ 
leiſtung wert iſt. Auch wir müſſen unſere Rechnun⸗ 
gen begleichen, Gehälter zahlen uſw. =: 
Sie wünſchen das Blatt, ermöglichen aber auch Sie 
durch rechtzeitige Zahlung (jedes Vierteljahr in vor⸗ 
hinein), daß unſer Blatt weiter erſcheinen kann. 
über 60 Beziehern mußten wir neuerdings die 
Weiterlieferung, wegen ſchlechter Zahlung einſtellen. 
Trachte jeder Leſer danach, ſeine Rückſtände zu 
bezahlen. Erlagſcheine lagen der letzten Folge bei. 


i Verwaltung des „Oſtdeutſchen Vollablattes“. 


13⸗tens. Proyination oder Schenkrecht für allerhand Ge⸗ 
tränke in der ganzen Kolonie Engelsberg hat ſich das Dominiuan 
ausſchließlich vorbehalten. : ; 
IA⸗tens. In dieſer Hinicht und um allen Zweifel über die 
wechſelſeitigen Rechte und Pflichten auf immer zu enternen, joll 
dieſer Vortrag, nachdem er von den betreffenden Familienhäup⸗ 
tern atteſtiert und unterſchrieben worden, dem k. k. Kreisamte zur 
Beſhättigung vorgelegt, dann aber zur vollkommenen Beruhigung 
der Anſiedler für künftige Zeiten und Beſitzveränderungen in die 
Erundbücher eingetragen worden. ? 
So geſchehen in Weldrziz, den 1⸗ten Dezember 1812. 5 

: Joſeph Matkowski, Grundherr. 


Unter dem Einfluß einer verſtärkten Nachfrage und einer ſich 
verringernden Angebotstendeng ſind ſeit einer Reihe von Tagen 
die Roggenpreiſe ſtändig geſtiegen. Die Poſener Börſe notierte 
am Sonnabend für Roggen bereits 19,25—19,75 Zloty franko Po⸗ 
fen, gegenüber 19—19,50 am Freitag und etwa 16,50 vor einer 
Woche. Den Berichten der Wirtſchaftskorreſpondenten zufolge 
kann, wie die „Gazeta Handlowa“ berichtet, von einer Ueber⸗ 
ſchüttung des Inlandsmarktes mit Getreide beine Rede mehr fein. 
Aus Käuferkreiſen wird allgemein über zu geringe Zufuhren ge⸗ 
klagt. Die Roggenvorräte ſind vielfach erſchöpft und die Nach⸗ 
frage wöchſt in Erwartung weiterer Preisſteigerungen. Unter 
dem Einfluß der ſteigenden Tendenz gehen die Händlerangebote 
in der Provinz ſogar vielfach über die Börſennotierungen hinaus. 
Der „Gazeta Handlowa“ wird berichtet, daß in den Gegenden von 
Oſtrowo, Koſchmin und Inowroclaſo Roggen mit 21—21,50 Zloty 
für den Doppelzentner gekauft wurde. Auch in Kongreßpolen 
kaufen an einigen Stellen die Mühlen über Notiz. 

Im Zusammenhang mit dem günſtigen Wetter, das die Feld⸗ 
arbeiten begünſtigt, ſovie den beabſichtigten Regierungsinter⸗ 


ventionen, ferner der Verbeſſerung auf den Auslandsmärkten iſt 


ein weitetes Steigen der Preiſe zu erwarten. 


Lemberg. [Liebhaberbühne.) Am Sonntag, den 13. 
April, nachmittags 6 Uhr, findet die Wiederholung des Dramas 
„Einſame Menſchen“ von Gerhart Hauptmann ſtatt. Vielen 
Deutſchen Lembergs war es nicht möglich, dies Stück bei der Erſt⸗ 
aueführung zu ſehen, weshalb der Beſuch der zweiten Vorſtellung 
dringend empfohlen wird. Vorverkauf zu den bekannten Preiſen 
im Vereſuszimmer Zielona 11. Wegen des am Sonntag nach⸗ 
mittags findenden Gottesdienſtes beginnt die Vorſtellung erſt 
um 6 Uhr, Worauf nochmals hingewieſen wird. 3 

Dias berühmte Quartett des Bielitz⸗Bialaer 
Mäuner⸗Geſangpvereins kommt Anfang Mai nach Lem⸗ 


berg, um zuſammen mit dem Deutſchen Männer⸗Geſangverein 


Lemberg eine Frühlingsliedertafel zu veranſtalten. Der 
D. M. G. V. Lemberg läßt es ſich angelegen ſein, ſeinen Freun⸗ 
den und Gönnern einen erſtklaſſigen Abend zu bieten. Da der 
Vühnenſaal der evang. Schule einem Maſſenandrang nicht ge⸗ 
wachſen iſt, wurde der ſchöne Saal des Offizierskaſinos gemietet, 
der noch den Vorteil hat, hübſch hoch zu ſein, jo daß die Töne ſich 


Deer Roggen ſteigt t: 


ee, 
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frei entfalten können. Die Bielitzer Sänger genießen weit über 
die Grenzen ihrer Heimatſtadt einen außerordentlich guten uf, 
den fie auch bei ihrem Lemberger Gaſtſpiel zu bewahren wiff 
werden. Es dürfte damit zu rechnen ſein, daß der Abend ſehr gut 
beſucht ſein wird, weshalh nicht dringend genug darauf hinge 
ſen werden kaun, daß rechtzeitige Kartenbef ſtellung notwendi 
Schon jetzt werden Beſtellungen angenommen. Es braucht 
exit betont zu werden, daß es Ehrenſache jedes Deutſchen in 

berg iſt, an dieſem Abend zu erkf,öinen, wenn auch die Pre 
gen der großen Unkoſten ein wenig höger ſein müſſen 
Bühnenſaal. Nachſtehend laſſen wier einen „Auszug ans ein 
Artikel der „Kattowiger Zeitung“ folgen. In Kattowiz errang 
der Bielitz⸗VBialger Männer Geſangoverien durchſchlagenden Er⸗ 
tete. 


im 


1 En 


* * * 

Der Bielin⸗Bialaer Männergeſangverein am Sonnabend in 
Kattowitz! Es iſt das ezſtemal, daß dieſer beſt Sedan Bielitzer 
Männerchor in Kattowitz ein Konzert gibt. Kein Freund des 
deulſchen Liedes ſollte es verſäumen, an dieſem Konzerte teilzu⸗ 
wehmen. Dem Bielitzer Chor geht ein berechtigber vorzüglicher 
Ruf voraus. Hat er doch in den fast 109 Jahren ſeines Beſtehens 
ſchon ſo manchen Erfolg errungen, der ihm bis auf den. heutigen 
deng treu geblieben iſt. Dem Verein wurde ſchon in öſterreichi⸗ 
Teer Zeit vom alten Kaiſer Franz Joſef die „Große Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft“ verliehen. Er hat ſich dieſer hohen 


Auszeichnung ſtets würdig gezeigt. Wenn er jetzt unter die Lei⸗ 


bung von Robert Keldorfer auf Einladung des Meiſterſchen Ge: 
ſangvereins nach Kattowitz kommt, jo ergeht gleichzeitig an die 
Karbtowitzer Bevölkerung die Bitte, dieſem Konzert durch einen 
Maſſenbeſuch die rechte Unterſbützung angedeih en zu laſſen. Es 
handelt ſich um einen deutſchen Bruderverein in Polen, der es 
wert iſt, nach Verdienst in der Wojewodſchaftshauptſtadt von ſei⸗ 
nen deutſchen Sangesbrüdern empfangen zu werden. Beſonders 
ergeht die en Einladung an alle deutſchen See 


Keiner dürft e an dieſem Abend in Sr 
1 Es gilt 


deutſche Lied zu De 


Am 2. Oſterfeiertag G. 


Anſchließendem Tanzkränzchen. Alle Volksgenoſſen werden hierzu 
wur dieſem Wege herzlichſt willkommen geheißen. Wer einen recht 
vergnügten Abend erleben will, ve rſäume nicht, nach Hann win zu 
kommen! 

Lewandowka. @orträge) Es erſcheint in letzter Zeit 
faſt kein „Volksblat 1“, das nicht von dem Lemberger Vororte Le⸗ 
wandowba etwas zu berichten wüßte. Sind es nicht Vorſtellungs⸗ 
berichte, Büchereianzeigen oder ſonſt en fo find es wer 

nigſtens Berichte über Vorträge. Und gerade Vorträge ſind eine 
wichtige Sache bei uns Deutſchen in Polen. Sie berühren The: 
men, die für jeden Volksgenoſſen von höchſter Wichtigkeit ſind. 
All die erörterten Fragen, welche zur Beſprechung gelangen, ent⸗ 


hüllen nicht nur die Wahrheit vor unſeren Augen, aber ſie führen 


uns neue Lebensſäfte zu, ſie geben Mut zur Ausdauer — bieten 
Gelegenheit, über unſere Lage nachdenken zu lernen. Es tut Not, 
daß vir uns ſelkſt erkennen! Von dieſem Gedanken geleitet, 
Schritt die hiefige Leſegruppe zur Veranſtaltung von Vorträgen. 
Am 30. März 1930, um 4 Uhr nachmittags, eröffnete ſtud. phil. 
Karl Dietrich den zweiten Vortragsabend. Nach Begrüßung er⸗ 
teilte er ſtud. phil. Erich Mauthe das Wort zu ſeinem Vortrage. 
Der Vortragende erörterte die Frage „der Jugendbewegung“. Er 
wies auf die Gründe hin, welche eine ſolche Bew 
vfefen und welchen Zielen fie zuſtrebe. Nicht nur den Alten iſt es 


erlaubt, Vereine, Klubs u. d. zu haben. wo fie ihre Meinungen 5 A 
Jugend will einen Kreis 


fvei ausſprechen können. aber auch die 
haben, in welchem fie ſich betätigen kann. Von der Entſtehung 
des „Wandervogels“ bis zur Gegenwart ſchilderte der Vorkragende 


dDieſe große ſoziale Bewegung mit der nicht nur Staat und Kirche 


pechwen müſſen, aber auch die ganze Menſchheit. 1 


hielt ſtud. phil. H. Ernſt Hobler einen Vortrag über die „Nene f 
Singbewegung“. Welche unerſchöpfliche Fülle des wahren Lebens 
Volksliede. In dem 
Volksliede jpiegelt ſich die Seele des Volkes wieder. In ihm iſt 
die Vergangenheit begraben und aus ihm lugt geheimnisvoll die 
Zukunft hervor. Das Lied hat nicht nur für die Kulturgeſchichte 


Limes Volkes ſprudelt in einem ſchlichten 


eines Volkes große Bedeutung — ein jeder ſelbſt weiß es nur zu 
gut, welche große Rolle es in unſerem Leben ſpielte. Mancher 
ſchon ſuchte in ihm Troſt und fand ihn auch — mancher ſuchte 
Erauidung in den zarten Tönen des nie alten Liedes und fühlte 


egung hervor⸗ 


ch geſtärkt. Die Verſammelten verfolgten die Vorträge mit 
vom Inteteſſe. An we Vorträge ſchloß ſich eine ur 


in der noch manche Gedanbengänge der Vorträge vertieft wurden. 
Es wäre wünſchenswert, daß das Inteveſſe für dieſe Vorträge 
immer weitere Kreiſe unferer Volksgenoſſen erfaſſen en 
ur 
Münchenthal⸗ Muzylowice Kol. [(Mißhand lung deut⸗ 
0 er Schulkänder.) In unſerer Gemeinde herrſchen ſeit dem 


echte 1924 die n Schulverhältniſſe. Seit dieſer Zeit 
: Schule ein gewiſſer Herr Pachorek als Leh⸗ 


wirkt an unferer 
der, Die Schule iſt eine öffentliche Staatsſchule, bis 1924 war die 
Unterrichtsſprache deulſch, ſeitdem iſt ſie polniſch. Herr Pachorek 
5 gar nicht Lehrer von Beruf, ſondern war vorher Unteroffizier 
beim Militär. Wie es kommt, daß dieſer Mann die Leitung un⸗ 


jeter Schule erhielt, iſt uns unbekannt. Jedenfalls fühlt er ſich 


auch jetzt noch mehr als Unteroffizier denn als Lehrer. Während 
des Underrichtes ſpart er nicht mit beleidigenden Ausdrücken und 
iſt auch mit dem Stock raſch bei der Hand. Es ſind Fälle vorge⸗ 
kommen, wo Kinder nach ſolchen Mißhandlungen Blutſpuren auf- 


“toiefen. Weiter hat dieſer Schulmeiſter eine neue Schulordnung 


eingeführt. Die Kinder dürfen nicht eher in die Schulklaſſe, als 
bis alle vollzählig da find. Solange müſſen fie draußen im Hofe 
warten und find der Unbill der Witterung ausgeſetzt. Am 13. 
März d. J. herrſchte ein ſtarker Schneeſturm, aber der Schul⸗ 
meiſter ging von ſeiner Ordnung nicht ab; die Folge ist, daß viele 
Kinder an Erkältungen und Halsentzündungen darniederliegen, 
Während der Unterrichtszeit geht Herr Pachorek oft fort und läßt 
die Kinder allein. Kein Wunder, daß die Kinder nichts lernen 
und nichts können. Dazu kommt noch, daß unfere Kinder dem 
polniſchen Schulunterricht ohnehin ſchlecht folgen können, da ihnen 
die polniſche Sprache nicht geläufig iſt. Unſere Schule zählt rund 
80 deutſche Schuliknder, trotzdem iſt Polniſch die Unberrichts⸗ 
ſprache. Die Bemühungen der Gemeinde um Einführung der 
deutſchen Unterrichtsſprache und um eine Beſſerung der traurigen 
Sthulverhältniſſe ſind bisher wergeblich geblieben. Vielleicht neh⸗ 

men ſich aber die Schulbehörden einmal dieſes Falles an. Wir 


leben doch nicht mehr in einer Zeit, da man noch ausgediente 
2 ee mr er ee ee BE 


8 1. J) veranſtaltel unſere Jugend einen Aufführungsabend mit 2 
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Für e Schale und Haus 


Lehrer Zweigverein a 


Einladung 
zu der am 22. April 1930. ſtaltfindenden 
en 
Bean: 10 Uhr. 
Tagesordnu 19 


1. Lehrprobe: Turner (Lehrer Eu Kritikum. 

Berichtverleſung. 5 

„Referat: Körperliche Ertüchtigung. 

„Durchbeſprechung der Satzungen für den Bezirksverein. 

Laufende Angelegenheiten. 

Anträge und Wünſche. 

Es wird um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Am 
Oſtermontag findet dortſelbſt ein Elternabend ſtatt, wenn 


e 


es möglich iſt, möge auch dieſer Veranſtaltung beiwohnen. 


Ankunftszeit der Züge in Sapiezanka: 
Von Swow: 8,49 — 12,02 — 20,47, 
a Sokal: 651 — 16,27. 
„Für der. en Rudolf Parr 


Nis ae Steine im im menschlichen Körber 


Von Felix Linke 


8. eine im menſchlichen Körper ſcheinen nach Ewald Bohms 
Aufſat in dieſen Blättern nur ſchädlicher Art zu ſein. Es gibt 


aber auch nützliche ſteinartige Ausſchejdungen des Körpers. Lei⸗ : 
der wiſſen die meiften Menſchen davon nichts. Es iſt auch nicht 


verckunderlich, denn man kann ſie von außen nicht ſehen. Dabei 
fühten wir fie immerwährend, ohne uns jedoch deſſen bewußt zu 
ein. Dieſe Steine ſpielen ſogar eine ſehr bedeutſame Rolle, und 
zwar nicht bloß beim Menſchen, ſondern auch bei den Tieren. 


Sur Gegenſah zu den ſchädlichen Steinen befinden fie ſich n 


Kopf und zwar in einem Organ, wo man ſie am allerwenigſten 
vermutet, nämlich in den Ohren. Von der mittleren Höhle de 
Lab heine dem ä a ragen drei eee 
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mige Kanäle hervor, in deren Junern man Heine Kalkkriſtalle 


findet. Sie liegen in einem faſrerig⸗ſchleimigen Gewebe und 
ſtützen ſich auf ſeine Nervenenden. Man nennt ſie Ohrenſteine, 
Otolithen. 


Alle Säugetiere beſitzen ſolche Otolithen, auch die Vögel, die 
Amphibien, die Gliedertiere, die Weichtiere und die Quallen. Da 
te ſich bei den Säugetieren immer in den Ohren befinden, hielt 
man ſie für Körper, die an der Schallwahrnehmung beteiligt ſind. 
Und erſt als man Otolithen bei den Mücken und Kruſtentferen 
auch außerhalb der Gehörsorgane fand, erkannte man, daß ſie 
mit dem Gehör nichts zu tun hatten und entdeckte ihre eigentliche 
Funktion als Gleichgewichtsorgane. Wenn ein Menſch auf dem 
Kopf ſteht, ſo kann er das an dem Druck merken, der auf ſeine 
Körperteile anders ausgeübt wird, als wenn er auf den Füßen 
ſteht oder liegt. Schwimmt er aber im Waſſer, ſo kann er ſeine 
Lage auf die Weiſe nicht mehr erkennen. Da er aber auch unter 
Waſſer weiß, was oben und unten iſt, muß er noch einen anderen 
Gleichgewichtsapparat beſitzen, der ihm dieſe Erkenntnis vermit⸗ 
telt. Und das ſind eben die Ohrenſteine. Daß ſich das ſo ver⸗ 
hält, beweiſen Verſuche an Taubſtummen, bei denen vielfach das 
ganze innere Ohr mit Inkruſtationen ausgefüllt iſt, die nicht 
bloß den Hör⸗, ſondern auch den Gleichgewichtsapparat unwirk⸗ 
fam machen. Die Taubſtummen können ihre Körperlage nur 
durch den Druck erkennen, den die Schwerkraft auf ihre Flieder 
ausübt. Befinden ſie ſich dagegen unter Waſſer, ſo haben fie 
kein Empfinden mehr für ihre räumliche Körperlage. Ein Taub⸗ 


Kummer z. B., der in einem niedrigen Waſſerbecken tauchte, kroch 


unentwegt auf allen Vieren am Boden entlang und ſagte nachher 
aus, er hätte ſich eingebildet, an einer ſenkrechten Wand empor⸗ 


zuſteigen. Für ihn war das Tauchen eine schreckliche Situation, 
weil ihm jede Orientierungsmöglichkeit abhanden gekommen 


War. 

Während man beim Menſchen Verfuche in dieſer Hinſicht nicht 
ſo leicht vornehmen kann, da man niemandes Gleichgewichts⸗ 
apparat zerſtören darf, hat man bei den Tieren Verſuche ſolcher 
Art vorgenommen. So hat man z. B. bei einem Froſch den Hör⸗ 


nerv zerſchnitten. Dieſes Tier ſchwamm ſowohl auf dem Rücken 
Froſch nie auf dem 


wie auf dem Bauch, während ein geſunder 
Rücken ſchwimmt, ſondern immer in der Bauchlage. Kurz nach 
der Operation benimmt ſich ein ſolcher Froſch völlig verrückt. 
Er rollt, verdreht den Kopf und zeigt alle die Erſcheinungen, die 
man Schwindel zu nennen pflegt. Erſt ſpäter gibt ſich das, aber 
dann zeigt ſich eben, daß das Tier ſeine Lagenorientierung ver⸗ 
loren hat. Schneidet man einem Froſch nur den rechten Hörnerv 
entzwei, ſo verliert er nur auf dieſer Seite die Orientierung und 
ſtreckt die rechten Beine weit von ſich, wenn man ihn etwa auf 
eine waagerechte Tiſchplatte legt. Er hat die Empfindung, als 
ob er auf einer ſchrägen Platte ſteht und verſucht nach ſeiner 
Meinung eine Gleichgewichtslage herzuſtellen, indem er die Beine 
ſoweit von ſich ſtreckt, wie es ihm möglich iſt. Wahrſcheinlich iſt 
er auch dann von ſeiner Gleichgewichtslage noch nicht befriedigt, 
aber er kann ja keine ſchrägere einnehmen. 

Könnte bei den Leſern eine Kenntnis des Baus vom Ohr 
vorausgeſetzt werden, ſo könnte man auch den Drehſchwindel hier 
erklären. Das führt jedoch etwas weit. Eine andere Beobach⸗ 
tung dagegen ſei noch mitgeteilt von den Krebſen. 
pflegen bekanntlich zu mauſern und werfen mit ihrem äußeren 
Lauptpanzer auch die Ohrenſückchen ab, die nichts find als einge⸗ 
ſtülpte Anhänge des Panzers. Dabei geht die Innenhaut des 


Säckchens und die in ihr vorhandenen Steinchen mit, ſo daß ein 


gerade gemauſerter Krebs leine Ohrenſteine beſitzt. Er füllt 
aber alsbald ſeine Ohrenſäckchen wieder mit Sandkörnchen. Wenn 
er ſolche nicht hat, ſo wählt er, was er findet. Bei einem Ver⸗ 
ſuch läßt ſich das leicht feſtſtellen. Man hat z. B. in das Gefäß. 
in das man einen friſch gemauſerten Krebs ſetzte, Eiſenfeilſpäne 
geſchüttet, und das Tier füllte ſich feine Ohrſäckchen damit. Man 


konnte damit zugleich einen ſchlagenden Beweis für die wahre 


Funktion dieſer Ohrenſteine führen. Unter gewöhnlichen Um 
ſtänden orientierte ſich der Krebs mit dieſen Eiſenfeilſpänen nach 
der Schwerkraft. Hielt man aber ſchräg einen ſtarklen Magne⸗ 


5 ten, in die Nähe, ſo daß das Feillicht davon angezogen wurde, 


o drückte es anders auf die Nervenenden und veranlaßte den 
Krebs, ſich dem Magneten gegenüber ſo einzuſtellen, als wäre 
= die, en dorthin unten. = : 
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Börſenbericht 
1. Dollarnotierungen: 
31. 3.—5. 4. 1930 amtlicher Kurs 8.87 


31. 3.— 2. 4. „ privater „ 8.8925 —8.8975 
I, = = 88975 


2. Gelreldepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 Kg 
Weizen 36 0037.00 vom Gut 7 
Weizen 33.00 34.00 Sammelldg. 
Noggen 17.50 18.00 einheitl. 
Roggen 16.50—17.00 Sammelldg 
age 00 


Hafe 
Kartoffel (Induſtrie) 
u Juß, gepreßt 
troh gepreßt 
Buchweizen 23.00-24.00. 
9,25— 9.75 
11.00—11.50 
38.50—39.00 
95.50 — 36.50 
20.00 20.50 


Roggenkleie 
Weizenkleie 
Weizen 
a 
oggen 
Ni * 1d9.00—19 50 


A (loco 
2 Lemberg): 


ogge 
Mahlgerſte 
ufer 


19.75 — 20.25 
17.00 —17.50 

oggenkleie 9.75—10.50 
5 Weizenkleie 11.50 12.00 
Mitgeteitt vom Verbande deutſcher „ Genoſſen⸗ 
: ſchaften in Polen, Lemberg, ul, RR J. 


2 „ 


„Die Bienen Monatsſchrift für die ER Het 7, Mötz 
1930. Preis halbjährlich 4,— Zloty, für das Einzelheft 0,85 ZI. 
Bienen⸗Verlag, Inowroclaw⸗Hohenſalza. „Wir erkennen une 


ſere Kinder in Dielen Hefte faſt nicht wieder, ſo u und tief 5 
Paſſionszeit geworden. Es = 


find ſie angeſichts der iſt ei 
daß unſere Jugend auf den Ernft der Paſſton mehr 
eingeht als auf die Fröhlichkeit des Faſchings. Geradezu er⸗ 
ſchütternd wirken die zwei Gebete von K. Triebe⸗Lodz und W. 
Lütgen⸗Poſen, die ganz verſchieden in ihrer Auffaſſung — hier 
ein Gottesnahen, ein Ringen mit Gott, dort ein faſt buddhiſti⸗ 
ſches Verſunkenſein in der Allmacht Gottes — dem religiöſen Ge⸗ 
fühl unſerer Jugend alle Ehre machen. Das Wort Tod kehrt in 
vielen Auflagen immer wieder, und es ift rührend, mit welcher 
Ergebenheit ein 12jähriges Mädchen es zwar nicht wagt den Tod 
zu nennen, aber ſtill den Schleier des Jenſeits lüftet. Auch die 
anderen Beiträge ſind höchſt intereſſant und laſſen uns tiefe Ein⸗ 
blicke in die Seele des Kindes und der Jugend tun. Deswegen it 
die „Biene“ nicht nur eine Zeitſchrift für die Jugend. Jeder 
Vater, jede Mutter und beſonders jeder Lehrer, alle die es ernſt 
mit der Erziehung der ihnen anvertrauten Kinder meinen, müß⸗ 
ten dieſe Zeitſchrift lefen. An der Zeitſchrift beteiligen ſich dies⸗ 
mal 12 deutſche Schulen, darunter faſt alle Vollanſtalten und 
etliche kleinere Muſtalzen. „Glück auf!“ der „Biene“ zum wei 
teren Fluge! 5 


*) Alle hier beſprachenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Ceſ. Lwow (Lemberg) Zielona 11, zu beziehen. 


Luſtige Ecke 

: Nichtraucher. 

Nichtraucherabteil dritter Klaſſe. 
Zzuwiſchen Dresden und Pirna. 
Fragt ein Reiſender: 5 
„Kann, man hier rauchen, Schaffner?“ 
„Nein“. 
„Von wem ſtammen denn dann die vielen Zigarettenreſts 
unter der Bank?“ : 

Lächelt der Schaffner und jagt! 
„Von den Leuten, die nicht Heſragt haben“. 


f „Du Haft fein Geld und ſahrſt immer Auto und erſter 
Klaſſe!“ 
„Ja, das einzige Mittel, um nicht meinen Gläubigern zu. 


begegnen!“ 


Seite 8 O ſtdeukſches Bolksblakk Jolge 15 


Kreuzworkſilbenrätſel „16. Griechiſcher Seeſchlachtenort. 19. Italieniſche Münze (Mehr⸗ 
u : ö zahl). 20. Frucht. . 
Senkrecht: 1. Kammermädchen. 2. Gewürz. 4. Fluß 
in Paläſtina. 5. Gattung, Geſchlecht. 6. Männlicher Vorname 
(ungariſch). 7. Reihe. 9. Elektriſche Maſchine. 13. Schwediſches 
Adelsgeſchlecht. 14. Schachausdruck. 15. Deslnfektionsmittel.“ 
17. Bedienter. 18. Anteil. 


Auflöſung 
des Inffeumenten-Zahlenrätiels 
Floete, Ariſton, Gitarre, Okarina, Trompete, Tamburin — 
Fagott. 5 


Auflöſung des magischen Rätjels 
Teplitz, Pilatus, Zeitung. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 

5 ee — lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 9. (Sp. 2 ogr, odp.) 

Wagrecht: 1. Pelzart. 3. Militärcharge. 5. Zunft. LVG W (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad 

7. Kegel. 8. Dame lengliſch). 10. Kartenreſt. 11. Belgiſche | drukarski, Spölka 2 ogr. odp., Katowice, ulica 
Beitung. 12. Fluß in Rußland. 14. Kurort an der Riviera. Kosciuszki 29. € 


Siebhnberbihne des D. G. 8. Frohſiun“ 


Sonntag, den 13. April 1930, nachm. 6 Ahr 
Wiederholung! 


. 
Infolge Auflöſung einer 
großen Bibliothek wer⸗ 
den 20 Bd. um 15 Z, 40 Bd. 
28 21, 60 Bd. 40 Zt. Bücher 


37 e e sendet Oſkergrüßel 


Ein ame Nen en verkauft. Verzeichnis gegen Große Aus wal I der verſchiedenſten Oſter⸗Karten (mit 
5 * hehe 50 er Rückporto. 230? jagt: u. ohne Sprüche) 20—40 gr ſowie in Umſchlag Zt 1.50 
5 1 5 Karl Firxruze ©= 

Schauſpiel in 5 Akten von Gerhart Hauptmann e lee 18 Be vorrätig in der 


Bilfiae VBoiksansaabent a eee „aan“ Serge Bere, gemberg, sielenn 11 | 


von Werken beſter Schriftſteller in tadelloſer Ausſtattungs Baumgartner 
LEITER eee eee eee eee ee 


5 selbstunterrichtäit 
Die Heilige und ihr Narr ff und Mühlbauer 


Bücher für die Hausfrau! 


Katharina Prato 


Ein feinſinniger Roman. Die Sit ddeutſche Kit iche 
Gewöhnliche Ausgabe früher 21 20.00 bis 30.00 N ler in ien Für Anfängerinnen und praktiſche Köchinnen 
Volksausgabe in Leinen jetzt 21 10.60 Müflereibetrieb tätig ift. zuſammengeſtellt 75 Auflage ZI 18. ‚SU 

Thomas Mann 1 12 155 15 Mary Halm 
i ildungen. 
Die Buddenbrooks > rat tiſches Kochbuch 


Für die bürgerliche Küche Leinen Zt 14.00 


aſtorin 
Seiden Kochbuch 
Für einfache und beſſere bürgerliche K N 
Halbleinen 21 4.80 


. Mutter 


geln Fröhliche Kinderftube 


Ein Buch der Freude für Mutter und Kind. Zum 
Vorleſen, Zuhören und Lernen. Beſonders geeignet 
für Kindergärten Halbleinen Zt 17.00 


Beſtellungen erbeten an die 


„dom“ Verlagsgeſellſchatt, Lemberg, zielong fl 


Der große Familienroman des Nobelpreisträgers. Seinen ZEIT 
Früher 2137.50 Volksausg., Leinen jetzt nur 21 6.25 „Dom“ Verians- Teal 


Guſtav Lemberg, Zielona 1 
per ern e,, 
Früher 21 16.00 Volksausgabe jetzt nur Zi 7.70 Bedeutende 
Adam Müller⸗Guttenbrunn modisch 2 


Glocken der Heimat Veränderungen 


Der Schwabenroman Früher 21 14.00 * 
Volksausgabe jetzt nur ZI 60 Frühjahr/Sommer 930 


ee Judtenfſahrt ae 


Früher Zt 15.00 Volksausgabe jetzt 21 8.50 
Waldemar Bonfels 


 Menschenwene - Eros U. die Evangelien - Narren u. Helden 


Alle drei Bücher in einem Bande nur Zt 6.40 
Früherer Preis betrug für die drei Bücher Zt 37.50 
Beſtellungen erbeten an die 


s Verlags-Se sellschaft 
9 D om m Lemberg, ul. Zielona! 


gd. Damenkleidung 1,90M 
Hl mit großem Schniftbogen - 2 - 
ca. 200 prächligen Modellen In Halbleinen ſchön gebunden 21 7.80 u. Porto 
N LEMBERG, Ringplatz 19 Ba. ll Kinderkleidung 1,20M 


„ # v 7 1 „ 0 
größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tor. .Uberall zu haben er dom“ Beringsgefeiitift, Lemberg Rielong 3 = 
9 4 Be; 


VERLAG OTTO BEYER,LEIPZIG-L | EM, 


a: v. Franken 


Jer gute Ton 


Handbuch des guten Tones u. der feinen Sitte 
Ein unentberliches Handbuch für jeden geſelligen 
Verkehr - Geſchenk für die verſchiedenſten Ge⸗ 

legenheiten geeignet ü 


Zum Tode Coſima Wagners 
nian Wagners Lebensgefährtin und treue Hüterin feines Werkes, Coſima Wagner, it am 1. April in Bayreuth im 
100 88 Lebensjahr ſanft entſchlafen. Sie war eine Tochter Franz Liszts und in erſter Ehe mit Lans von Bülow verheiratet; 
im Sommer 1870 wurde ſie die Gattin des Bayreuther Meiſters, deſſen Werk fie gefördert und nach ſeinem Tode treu verwaltet 
hat. — Anſicht der Villa Wahnfried in Bayreuth, wo Coſi ma Wagner die letzten Jahre ihres Lebens verbracht hat. 


Der ſtaatliche Beethovenpreis für dieſes Jahr wurde auf 
Vorſchlag des dafür berufenen Kuratoriums der Preußiſchen 
Akademie der Künſte zu gleichen Teilen dem Berliner Kom⸗ 
poniſten Frhr. E. N. v. Reznicek (links) und Julius Weis⸗ 
mann (rechts) in Freiburg i. B. verliehen, v. Neznicek ift u. 

a. durch ſeine Oper „Ritter Blaubart“ beſonders bekannt 
. Julius Weismann iſt ein Romantiker unter 
den zeitgenöſſiſchen Muſtkern. Er hat ſich beſonders der 

Kammermuſik gewidmet. 


Zum Gedenken an den 70. Geburtstag von griedrich Naumann 
ph im Fahre 1919 verſtorbenen Führer der deutſchen Demokraten, wurde am 25. März im Sitzungszimmer der demokrati⸗ 
N ſchen Reichstag⸗fraktion eine Feier veranſtaltet. Seine beſondere Weihe erhielt der Feſtakt durch die Enthüllung eines 
Bildes, das feinen dauernden Platz in dieſem Zimmer finden wird. — 1. Reichstagspräſident Löbe. — 2. Abgeordneter Koch⸗ 
e 8. die Schweſter Friedrich Naumanns. — 4. Staatsſekretär a. D. Meyer, der ſtellvertretende Fraktionsvorſithende. 
1 Bruder Friedrich Naumanns. — 6. Abgeordneter Erkelenz. — 7, Mathilde wa die Malerin des Bildes, 


Geheimrat Hugenberg 


— der Vorsitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, von 
deren Stellungnahme das Schidjal der Regierung abhängt = 
beim Betreten des Reichstagsgebäudes. 


Im Segelflugzeug von Ozean zu Ozean 
Der ameritaniſche Flieger Frank Hawks (im Ausſchnitt) macht gegenwärtig den Verſuch, mit ſeinem Segelflugzeug (im Bilden. 
das von einem eee geſchleppt wird, den amerikaniſchen Kontinent von Kalifornien nach Neuyork zu überfliegen. 


Die erſte deulſche Schule 
auf griechiſchem Boden 


wurde in Athen am 100. Jahrestage der Unabhängigkeitserklä 
Griechenlands eröffnet. 1 8 


Zum bevorſtehenden Rplomaten⸗Revirement 


2255 8 N un 


— 88 9% 2 x & 


Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, beabſichtigt das neue Kabinett Brüning einen allgemeinen Wechſel in den wihtigiten 

Botschaften und Geſandtſchaften Deutſchlands vorzunehmen. — Anſer Bild zeigt von links nach rechts: den deutſchen Botſchafter 

in London, Dr. Sthamer, der infolge ſeines hohen Alters zurücktritt, den Staatsſekretär im Auswärtigen Amt, von Schu⸗ 

bert, der für einen hervorragenden diplomatiſchen Poſten im Ausland genannt wird; den deutſchen Geſandten in Warſchau, Dr. 

Rauſcher, der einen anderen Geſandten⸗ bezw. Botſchafterpoſten erhalten wird, und den volkskonſervativen Reichstags⸗ 
abgeordneten von Lindeiner⸗Wildau, der einen Geſandtenpoſten übernehmen ſoll. 


. 


Eine Flieger ⸗Ehrenſtätke 
im Tannenberg⸗Nationaldenkmal 


zum Gedächtnis der für Ostpreußen gefallenen deutſchen Kriegs⸗ 
flieger ſoll nach dem hier gezeigten Entwurf des Malers Hans 
Lietzmann errichtet und am 24. Auguſt eingeweiht werden. 


die Haupkdarſteller der Oberammergauer Paſſionsſpiele 
die am 11. Mai beginnen — von links: Peter Rendel (der Darſteller des „Petrus“), Hanſi Preyſinger („Maria 
' Magdalena“), Alois Lang (Chriſtus“), Guido Mayr („Judas“), Anni Rutz („Maria“), Hans Lang („Johannes“). 


— — 
Dorpmüllers Klage 
Der Generaldirektor der Reichsbahngeſellſchaft, Dr. Dorpmüller, 
hat am 1. April vor dem Düſſeldofer Induſtrieklub eine Rede 
gehalten, in der er die bedrohliche Finanzlage der Reichsbahn, 
ihre Urſachen und die Möglichkeiten einer künftigen Abhilfe 
ö eingehend beleuchtete. 


F Aufklärung des Falls Kutiepoff 5 

Die Bemühungen der franzöſiſchen Polizei, das Geheimnis um den vor einigen Wochen aus Paris verſchollenen 
ruſſiſchen Emigrantenführer, General Kutiepoff, aufzuklären, ſcheinen nunmehr zu einem Ergebnis geführt 
zu haben. Nach Anſicht der Pariſer Polizei beſteht kaum noch ein Zweifel darüber, daß der General von i a 5 
j bolſchewiſtiſchen Agenten entführt und an der normanniſchen Küſte an Bord eines Sowjet⸗Dampfers gebracht 2 

N wurde. — Anſer Bild zeigt die Stelle (X) an der normanniſchen Küſte, wo nach Zeugenausſagen der ver⸗ Der Gründer 
„ ſchleppte General eingeſchifft worden iſt. Im Oval: Porträt des Generals Kutiepoff. der „Berliner Preſſekonferenz“ 


der als Journaliſt namentlich auf volkswirtſchaftlichem Gebiet 
hervorgetreten iſt, kann am e ſeinen 80. Geburtstag be⸗ 
gehen. NEU. 


eo 


Nefretete verläßt Berlin 


Der Kopf der Königin Nefretete, eine bünſteriſch und hiſtoriſch 


Außerſt 1 le Plaſtik im Beſitz des Alten Mu⸗ . b 5 lee 8 
feums zu Berlin, um deren Rückerwerbung die ägyptiſche Regie⸗ ia 8 33 7 = Ans 
zung ſich jeit Jahren bemüht Hat, ſoll gegen zwei koflbare Bilde . Die neue Mädchen ⸗Gewerbeſchule in Königsberg 
werke des Muſeums zu Kairo ausgetauſcht werden. der zweckmäßigſte und ſchönſte Bau dieſer Art im deutſchen Oſten, der am 29. März ſeiner Beſtimmung übergeben wurde. 


5 


und ihr langjähriger Vorſitzender, Major a. D. Schweitzer, 


l ufer 


